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Nr. 170.

In däs Handelsregiſter Abteil. A iſt heute
Folgendes eingetragen:
Nr. 325 Firma: Kal. privil. Dom-Apotheke,

Arthur Dioſegi, Merſeburg, Jnhaber: Apo-
theker Arthur Dioſegi in Merſeburg.

Nr. 326 Firma: Richard Lots, Merſeburg,
Jnhaber: Kaufmann Richard Lots in
Merſeburg,

bei Nr. 125 Firma: Franz Schade in Merſe
burg als Jnhaber: die Witwe Laura
Schade geb. Weyland in Merſeburg und
deren Kinder Geſchwiſter Schade, 1, Johannes
Franz geb. 12. 2. 1887, 2, Karl Franz
geb. 21.11. 1889, 3., Annemarie Charlotte
geb. 19.12. 1891, 4., Ferdinand Fritz geb.
12. 11. 1893, 5., Gertrud Suſanne geb.
23.12. 1894. Die Witwe Laura Schade
geb. Weyland iſt zur Vertretung der Firma
nur in Gemeinſchaft mit dem ihr beſtellten
Beiſtande, Bankdirektor Paul Thiele in
Merſeburg befugt,

bei Nr. 249 Firma Oswald Fuſß in Merſe-
burg als Jnhaber: Witwe Selma Fuß
geb. Thieme in Merſeburg und deren Kinder
Geſchwiſter Fuß, Martha verehelichte Handke,
Kurt Kaufmann in Eisleben, Otto
Rechnungsgehülfe in Naumburg a. S.,
geb. 15./8 1886, Ernſt geb. 22.12. 1890,
Elſa geb. 30. 10. 1892, Frieda geb. 3.12.
1894, Walter geb. 3./10. 1899 in Merſe
burg. Die Witwe Selma Fuß geb. Thieme
iſt zur Vertretung der Firma allein be-
rechtigt, ſolange Otto, Ernſt, Elſa, Frieda
und Walter Fuß minderjährig ſind. Frau
Handke und Kurt Fuß ſind von der Ver-
tretung ausgeſchloſſen, (1338

bei Nr. 69 Firma Otto Werner in Merſe
burg: Die Firma iſt erloſchen.
Merſeburg den 15, Juli 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Bekanntmachung.
Mannſchaften der Reſerve aller Waffen von

guter Führung, welche bereit ſind, in die

Dienſtag, den 23. Juli 1907.

Schutztruppe für Südweſtafrika einzutreten,
können ſich unter Vorlage ihres Militärpaſſes
am Dienstag und Freitag jeder Woche, vor
mittags 10 Uhr, ſpäteſtens jedoch bis zum
3. Auguſt d. Js. im Geſchäftszimmer des
Bezirkskommandos, Zeitzerſtr. 3 I melden.

Reiſekoſten, welche hierdurch entſtehen, werden
nicht erſtattet.

Auf die nachſtehenden Vergünſtigungen wird
beſonders hingewieſen.

Weißenfels, den 1. Juli 13907.
Königliches Bezirkskommando.

Vergünſtigungeu,
welche unter Umſtänden den ehemaligen Schutz
truppenAngehörigen, die nach Ablauf ihrer
Dienſtverpflichtung bei der Schutztruppe behufs
Anſiedlung im Schutzgebiet verbleiben, gewährt
werden können:
1. Den ausgeſchiedenen Schutztruppen-Ange-

hörigen wird, falls ſie auf Heimbeförde-
rung verzichten und ſich verpflichten, als
Anſiedler im Lande zu bleiben, das Heim-
reiſegeld als Anſiedelungsbeihilfe gezahlt.

2. Ausgeſchiedene Schutztruppen Angehörige
werden beim Kaufe von Regierungsland
hinſichtlich des Preiſes bevorzugt, wenn
ſie ein eigenes Vermögen von mindeſtens
2000 M. nachweiſen können.

3. Diejenigen ausgedienten Schutztruppen-An-
gehörigen, welche auf eigener Farm wohnen,
können ein unverzinsliches Darlehn bis
zum Werte von 6000 M. bewilligt er-
halten und finden hierbei gegenüber anderen
Bewerbern in erſter Linie Berückſichtigung.
Auf dieſe Vergünſtigungen beſteht einrechts-

verbindlicher Anſpruch nich.

Ein neuer Shyllabus.
Merſeburg, 22. Juli.

Wer kennt heute noch den Namen Ronge?
Er unternahm es in den vierziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts, deutſch-katholiſche
Gemeinden zu gründen, die ſich von Rom
trennen ſollten.

aHans Jürgen.
Roman von Hedda von Schmidt.

6] (Nachdruck verboten.)„Faſt hätte ich den Auftrag vergeſſen,
denn ſeit ich in Reval bin, habe ich
in einem fortwährenden Trubel gelebt.
Mein heutiger Spaziergang hat auch einen
Zioeck, ich führe nämlich meinen Kater
an die friſche Luft doch ich zürne nun
letzterem nicht mehr, da er mir zum Glück
verholfen, Jhnen- gnädiges Fräulein hier zu
begegnen. Mir iſt jener Ballabend, an dem
ich die Ehre hatte, Jhnen vorgeſtellt zu
werden, noch heute unvergeßlich.“

Die beiden ſtanden am Ende der Seeallee,
vor ihren Blicken lag die unruhig grollende
See. Mit ausgebreiteten Schwingen ſchoſſen
die Möven über die aufſchäumenden Wellen-
kämme dahin, ihren ein tönigen Schrei über-
toſte die Brandung.

Am Horizont, über der Jnſel Nargen, la-
gerten ſchwere Wolkenmaſſen und der Wind
ſchien ſich mit immer gröherem Ungeſtüm aus
dem Schoß der Wellen zu erheben.

Jn Ellens Blick dunkelte es, wie von auf
ſteigenden Tränen, während ſie auf die wild-
erregte Fläche hinausſchaute, wie in ſchneiden
dem Weh zuckte es über ihre Züge.

Schweigend blickte Bruno fie an, ihr Weſen
erſchien ihm ſo ſeltſam, allein er war ſtets
faſt ausſchließlich mit ſeiner eignen unfehl
baren Perſönlichkeit beſchäftigt und nahm ſich
nie die Mühe, viel über ſeine Nebenmenſchen
nachzudenken.

wandte ſich Ellen zum Gehen und nach ein
paar Schritten ſagte fie völlig unvermittelt:

„Sie ſprechen davon, daß man Sie gebeten
für eine engliſche Familie eine deutſche Er-
zieherin ausfindig zu machen, Sie brauchen
nicht weiter zu ſuchen, ich ſelbſt bin ent-
ſchloſſen, mich um die Stelle zu bemühen.
Mein Gouvernantendiplom kann ich auf-
weiſen und in Sprachen und in der Muſik
Unterricht erteilen, ich gehe auf alle geſtellten
Bedingungen ein, geben Sie mir die Adreſſe
von Lady Burnſett.“

Ellen ſprach in ſich überſtürzender, haſtiger
Weiſe, eine fieberhafte Erregung hatte ſich ihrer
bemächtigt.

Eine halbe Stunde ſpäter, vor der Haus-
tür ihrer Tante angelangt, verabſchiedete ſich
Ellen von ihrem Begleiter mit den Worten
„Es bleibt alſo dabei: Sie fragen telegraphiſch
bei Lady Burnſett an und falls eine zuſtimmende
Antwort eintrifft, bin ich in der nächſten Woche
reiſefertig.“

„Jhr Wunſch iſt mir Befehl, aber, aber wie
geſagt, Lady Burnſett

„Fürchten Sie nichts, wenn die Dame auch
nicht zu den ſanften gehört, die Stellung in
ihrem Hauſe iſt für mich das Tor, welches
mir den Weg in die Welt bahnen ſoll,“ fiel
ihm Ellen ins Wort.

Bruno zog den Hut und murmelte, den
eben zurückgelegten Weg wieder einſchlagend:

„Armes Ding, ich beneide es nicht, aber
ich halte Wette, dieſe junge Dame wird
ſich eine Stellung im Leben erobern, ſie hat

„Wollen wir umkehren,“ mit dieſen Worten v

Jm Gegenſatz zur Verkündung des Un-
fehlbarkeits-Dogmas i. J. 1870 ſetzte die
altkatholiſche Bewegung und ſpäter der ſog.
Kulturkampf mit der Ernennung katholiſcher
Staatspfarrer ein.
geweſen? Die katholiſche Kirche iſt geblieben, was
ſie war, die im Auslande lebenden Biſchöfe
durften nach Preußen zurückkehren außer dem
Kardinal Ledochowski, dem in Rom ſein Ge-
halt aus Mitteln der preußiſchen Staatskaſſe
weiter ausbezahlt wurde.

Dieſe Erörterungen mögen vorausgeſchickt
ſein.

Jn jüngſter Zeit gährt es wieder in den
Reihen der Katholiken gegen die katholiſche
Kirche, und zwar von Münſter aus, wo ver
ſchiedene gebildete und geſellſchaftlich hoch
ſtehende Herren gegen die Jnſtitution des
Jndex angehn Verzeichnis der Bücher,
welche der Papſt zu leſen verbietet und
ferner von Würzburg aus, wo Profeſſor
Schell auf Grund eingehender Studien die
Richtigkeit verſchiedener Dogmen der katholiſchen
Kirche in Zweifel zieht. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß Rom alles aufbieten wird, die
Bewegung im Keime zu erſticken, denn in
dem Moment, wo auch nur das Geringſte
an der Jnſtitution der katholiſchen Kirche und
ihren Dogmen nachgegeben wird,
ganze gewaltige Bau ins Wanken. Der
Papſt iſt gerüſtet und hat ſich beeilt, den
Standpunkt der Kirche verkünden zu laſſen,
alle katholiſchen Profeſſoren, die ſich nicht
unterwerfen, werden aus der Kirche geſtoßen.

Der Text des Syllabus.
Dekret der heiligen römiſchen und unibverſalen

Jnquiſition.
Rom, 3. Juli.

Unſer Zeitalter, das bei der Aufſpürung
der höchſten Urſachen der Dinge keine Zügel
dulden will, hält ſich nicht in gemeſſener
Entfernung hinter dem Neuen, ſo daß es,
von dem Erbe des Menſchengeiſtes, um ſo zu

Welches iſt das Reſultat
unter den Katholiken ſich keineswegs wenig

käme der

ſagen, abgeſehen, in ſehr ſchwere JrrtümerS e Vverfällt.

entſchieden Raſſe

Verlieben wenn ich nicht ſtark engagiert
wäre, ſo, na, wer weiß, vielleicht machte ich
dann einen dummen Streich. Heiraten iſt
einer der dümmſten Streiche.“

Trotz dieſer realiſtiſchen zeitgemäßen Auf-
faſſung neigte Bruno zur Sentimentalität,
er betete augenblicklich eine Frau, uns femme
de Balzac an und widmete derſelben ſogar
gelegentlich poetiſche Ergüſſe, die er während
der Comptoirſtunden im Bureau ſeines Vaters
verbrach.

„Armes Ding,“ wiederholte er, knüpfte
ſeinen cannehlfarbenen Ueberzieher feſter über
die Bruſt zu und kam ſich ganz als der
Wohlthäter vor, der im Bewußtſein ſchwelgt,
einem armen heimatloſen Geſchöpf zu einem
Placement verholfen zu haben. Außerdem
eröffnete ſich ihm eine äußerſt verlockende
Ausſicht, Ellen im kommenden Jahr in
England wiederzuſehen.

Letztere, nachdem ſie die Fragen der Tante,
wo ſie ſo lange geweſen, kurz beantwortet,
zog ſich, Kopfweh vorſchützend, auf ihr Zimmer
zurück. Ste war müde, todtmüde; ſich auf
ihr Bett werfend, vergrub ſie ihr Antlitz in
den Kiſſen und die ſchlanke Geſtalt bebte in
lautloſem Weinen.

Frau Tröming war längſt fortgegangen,
Netti deckte im Nebenzimmer den Tiſch zum
Abendbrot und ihre alte Herrin nahm die
Gelegenheit wahr, der, wie ſie meinte „leicht-
ſinnigen Dienerin“, die vorhin nur kurz aus
gefallene Moralpredigt ausführlicher zu
halten.

und ein Paar Augen zum J

147. Jahrgang.

Dieſe Jrrtümer ſind umſo verhängnisvoller,
als es ſich um die heilige Disziplin, die Aus
legung der Heiligen Schrift, der koſtbaren
Geheimniſſe des Glaubens handelt.

Es iſt anderſeits tief zu beklagen, daß auch

Schriftſteller befinden, die indem ſie die
von den Vätern und der Kirche ſelbſt ge-
zogenen Grenzen überſchreiten unter dem
Anſchein höherer Jntelligenz und unter der
Deckadreſſe hiſtoriſcher Würdigungen einen
ſolchen Fortſchritt der Dogmen herbeizuführen
ſuchen, der in Wirklichkeit die Korruption iſt.

Damit nun die genannten Jrrtümer, die
tagtäglich unter den Gläubigen verbreitet
werden, nicht in ihren Seelen Wurzel faſſen
und die Reinheit des Glaubens bedrohen, ge-
fällt es unſerem Heiligen Vater Pius X.,
durch Gottes Vorſehung Papſt, daß durch die
Sacra Romana e Universale Inquisiziono die
bedeutendſten dieſer Jrrtümer vermerkt und
verworfen würden.

Nach fleißigſtem Studium und Anhörung der
Kardinalinquiſitoren in Sachendes Glaubens
und der Sitten wurde entſchieden, daß die
folgenden Doktrinen zu verwerfen und zu
verurteilen ſind, wie es durch folgendes
Generaldekret geſchieht:

Es folgen nun 65 Leitſätze, die zu ver-
breiten, von der Kirche direkt verboten wird.

Wir erwähnen darunter die folgenden:
Die evangeliſchen Gleichniſſe haben die

Evan geliſten ſelbſt und die Chriſten der 2.
und 3. Generation künſtlich hergeſtellt und
ſind dadurch Veranlaſſung zu dem geringen
Erfolg der Predigt Chriſti bei den Juden ge-
weſen.

Jn mehreren Erzählungen haben die Evan-
geliſten nicht ſo ſehr das, was wahr iſt, be-
richtet, als das, was ſie, wenn es auch falſch
war, doch nützlicher für ihre Leſer glaubten.

Die Evangelien wurden bis zur definitiven
Feſtſetzung des Kanons fortwährend durch
Zuſätze und Korrekturen Daher

Es herrſchte ein originelles
zwiſchen Herrin und Zofe, aber beide hatten
ſich in daſſelbe vollkommen hineingelebt.

„Vor den Verſuchungen des Satans rettet
unſträflicher Lebenswandel,“ ſchloß Fräulein
Suſanna und nahm aus ihrer Schnupftabaks-
doſe eine kräftige Priſe.

Das Schnupfen hatte ſie ſich angewöhnt, ſeit
ſie gelähmt war.

„Fräulein betet und betet und kann doch
noch einmal in Oelle braten,“ murmelte
Netti im Hinausgehen, ſehr reſpektwidrig,
„aber Netti füllt ihr Flicht und kommt in
Jmmel.“

Nach dieſen Worten goß ſie in der Küche
ingrimmig den Tee auf.

Giebelhaus in ſeinen grauen feuchten Mantel;
alle Lichter im Hauſe ſind längſt erloſchen,
am geöffneten Erkerfenſter jedoch lehnt eine
einſame Geſtalt zwei troſtloſe Mädchen-
augen ſtarren in die Juninacht hinaus, doch
kein Stern, Hoffnung verheißend, blitzt
zwiſchen den düſteren Wolken auf, in Ellens
Herzen ringen Engel und Dämonen mit ein-
ander.

Das Haus benedei' und preiſ' es laut,
Das empfangen hat eine liebliche Braut;
Zum Garten muß es erblühen.

Uhland.
„Geben Sie nur den Schleier und die

Myrthenkrone, Molly. Beuge Deinen Kopf
ein wenig, Margaret, ich kann ſonſt die
Haarnadeln nicht befeſtigen.“

(Fortſetzung folgt.)
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blieb in ihnen von der Lehre Chriſti nur eine
ſchwache und unſichere Spur zurück.

Man kann zugeben, daß der Chriſtus, den
die Geſchichte darbietet, weit unter dem Chriſtus
ſteht, der Gegenſtand des Glaubens iſt.

Jn allen evangeliſchen Texten bedeutet der
Name „Sohn Gottes“ lediglich „Meſſias“;
durchaus nicht aber bedeutet er, daß Chriſtus
der wahre und natürliche Sohn Gottes ſei.

Die Lehre, welche Paulus, Johannes und
die Konzilien von Nicäa, Epheſus und Chal-
cedon über Chriſtus aufſtellen, iſt nicht die,
welche Jeſus gelehrt hat, ſondern die, welche
er chriſtliche Bewußtſein von Jeſus empfangen

at.
Der natürliche Sinn der evangeliſchen Texte

iſt unvereinbar mit dem, was unſere Theologen
Uber das Bewußtſein und das unfehlbare
Weſen Jeſu Chriſti lehren.

Die organiſche Verfaſſung der Kirche iſt
nicht unveränderlich, ſondern die chriſtliche
Geſellſchaft iſt ebenſo wie die menſchliche
einer ununterbrochenen Entwicklung unter-
worfen.

Die Dogmen, die Sakramente, die Hier-
archie, ſind ſowohl dem Begriff wie der Tat-
ſache nach nur Auslegungen und Entwick-
lungen der chriſtlichen Jntelligenz, welche den
kleinen, im Evangelium verborgenen Keim
mit äußeren Zutaten vermehrt und ausge-
bildet haben.

Simon Petrus hat niemals auch nur ge
ahnt, daß ihm von Chriſtus der Primat in

1 Sbul;der Kirche anvertraut ſei.
Die römiſche Kirche iſt nicht durch Anord

nung der göttlichen Vorſehung, ſondern ledig-
lich durch politiſche Umſtände
aller Kirchen geworden.

Die Kirche zeigt ſich den Fortſchritten
der Naturwiſſenſchaften und der Theologie
feindlich.

Die Wahrheit iſt nicht unveränderlicher als
der Menſch ſelbſt, weil ſie ſich mit ihm, in
ihm und durch ihn entwickelt.

Chriſtus hat nicht einen für alle Zeiten
und alle Menſchen anwendbaren feſt be
ſtimmten Lehrgang aufgeſtellt; vielmehr hat
er eine religiöſe Beweguug begonnen, die ver-
ſchiedenen Zeiten und Orten angepaßt iſt
oder angepaßt werden kann.

Man kann ohne Widerſpruch ſagen, daß
kein Kapitel der Schrift, vom erſten der Ge-
neſts bis zum letzten der Apokalyſe eine Lehre
enthält, die gänzlich identiſch wäre mit jener,
die die Ktrche in derſelben Frage überliefert
lehrt, und daß daher kein Kapitel der Schrift
denſelben Sinn für den Kritiker hat wie
für den Theologen.

Die Kirche zeigt ſich unfähig, die chriſtliche
Sittenlehre wirkſam zu bewahren, weil ſie
hartnäckig an unveränderlichen mit den heu-
tigen Fortſchritten unverträglichen Lehrbe-
griffen hängt.

Der Fortſchritt der Wiſſenſchaften verlangt
eine Neubildung der chriſtlichen Lehre von
Gott, von der Schöpfung, der Offenbarung
der Perſon des Fleiſch gewordenen Wortes,
der Erlöſung.

Der heutige Katholizismus läßt ſich mit
der wahren Wiſſenſchaft nicht vereinigen, wenn
er nicht in ein undogmatiſches Chriſtentum,
das heißt in einen erweiterten und freien
Proteſtantismus, ſich umwandelt.

v. Tiedemann
Am Sonnabend, den 20. Juli, iſt der

Wirkl. Geh. Rat Regierungspräſident a. D.
und frühere Reichstagsabgeorduete v. Tiede-
mann geſtorben. Am 24. September 1836
in Schleswig als Sohn eines ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Patrioten geboren, widmete ſich
Tiedemann dem Studium der Rechte und
ließ ſich 1862 in Segeberg in Holſtein als
Rechtsanwalt nieder. Nach einer kurzen Tä-
tigkeit als Landvogt und Deichgraf der
Landſchaft Stapelholm wurde er 1865 zum
Polizeimeiſter in Flensburg ernannt und 1870
in das Berliner Polizeipräſidium als Dezer
nent berufen. Zwei Jahre darauf erfolgte
ſeine Ernennung zum Landrat des Kreiſes
Mettmann. 1876 kam er als Hilfsarbeiter
in das Staatsminiſterium und wurde noch
im ſelben Jahre Geheimer Regierungs und
vortragender Rat. Vom Fürſten Bismarck
als Mitarbeiter hochgeſchätzt, trat Tiedemann
im Mai 1878 als vortragender Rat in die
Zentralabteilung der neuerrichteten Reichs
kanzlei und rückte 1879 zum Geheimen Ober
regierungsrat auf. Von September 1881
bis zum 1. Juli 1899 war er Regierungs-
präſident in Bromberg. Tiedemann hat von
1873 an faſt 30 Jahre lang dem Abgeord
netenhaus als Mitglied der freikonſervativen
Fraktion angehört. Jm Reichstag und haupt-
ſächlich im preußiſchen Abgeordnetenhaus war
er mit großem Eifer tätig und bekümmerte
ſich beſonders um die Oſtmarkenpolitik. Er

das Haupt

Verein zur Förderung des Deutſchtums in
den Oſtmarken, nach ihren Anfangsbuchſtaben
kurz HakatiſtenVerein genannt, begründet und
ſah es dann als ſeine Lebensaufgabe an, für
die Stärkung des deutſchen Elementes in den
Oſtmarken zu wirken. Man wird ihm in
allen national geſinnten Kreiſen ein dank-
bares und ehrendes Angedenken bewahren.

Der Kaiſer von Koreg hat
abgedankt.

Was ſchon ſeit einiger Zeit in der Luft
lag, iſt eingetreten: Der Kaiſer von Korea
hat die Regierung niedergelegt.
rungswechſel iſt nicht ohne Blutvergießen vor
ſich gegangen.

Es wird darüber gemeldet:

Söul, 20. Juli. Das „Amtsblatt“
publiziert die Abdankung des Kaiſers. Es
herrſcht große Aufregung unter der Be-
völkerung, und der Palaſt wird von japaniſcher
Polizei bewacht. Auch die koreaniſchen
Miniſter werden bei ihren Gängen nach und
von dem Palaſt von bewaffneten japaniſchen
Poliziſten beſchützt. Das Bureau des
koreaniſchen Vereinen überſchwemmt, die um
Milde bitten die Kapricen und Falſchheiten
des Herrſchers, ſagen ſie, gingen die
koreaniſche Nation nichts an. Nach einer
weiteren Meldung ſammelten ſich erregte
Volkshaufen an verſchiedenen Punkten von

aufreizende Flugblätter
Japaner wurden verteilt. Eine Menge von
6000 Koreanern mußte von den Palaſttoren
zurückgeſchlagen werden. Eine Anzahl Studenten

reichen, wurde aber von der Polizei daran
verhindert; man trieb ſie nach dem Oſtpalaſt,
wo ſie die ganze Nacht verblieben. Jhre
Führer hielten nacheinander Anſprachen an
ſie. Um Mitternacht verteilte der Polizeichef
Maruyama Karabiner an die Polizei beim
Palaſte. Die Menge
während. Später meuterte auch eine Anzahl
koreaniſcher Soldaten. Sie entwichen und
entflohen ohne ihre Offiziere
Kaſernen, griffen die Polizeiſtation an und
feuerten mehrere Salven auf dieſe. Sie
zerſtreuten ſich dann, worauf ſie weiter
feuernd einzelne Japaner angriffen. Das
Volk ſchloß ſich den Soldaten mit Steinen
und Knütteln an.

ſandte eine Abteilung Kavallerie zu Fuß zur
Verſtärkung der Polizei, das ganze Militär
wurde alarmiert. Gegen Abend wurde endlich
die Stadt ruhig. Truppen patrouillieren die
Straßen ab. Schwere Regengüſſe halfen zur
Herſtellung der Ruhe. Aller Verkehr iſt ein-
geſtellt, die japaniſchen Läden werden bewacht.
Es ſind 25 Japaner getötet oder ver-
wundet worden, die Verluſte der Koreaner
ſind unbekannt. Der Kaiſer war über das
Feuern ſehr erregt: er ſandte den Juſtiz-
miniſter mit einer Entſchuldigung an Mar-
quis Jt o. Dieſer befahl dem General Haſe-
gawa, die militäriſche Kontrolle der Stadt
zu übernehmen. Truppen wurden abgeſandt,
um die fremden Konſulate zu beſchützen. Die
Ubertragung der kaiſerlichen Siegel an den.
neuen Herſcher fand geſtern nachmittag ſtatt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf ſeiner Nord
landreiſe in Drontheim eingetroffen. Das
Wetter klärt ſich auf.

Frankreich.
Paris, 20. Juli. Dem „Gaulois“ zu

folge hat der Kriegsminiſter von der Budget
kommiſſion Kredite von zuſammen 5
Millionen Frank s verlangt, die in das
außerordentliche Kriegsbudget für das laufende
Jahr eingeſtellt werden ſollen. Dieſe Kredite
ſollen teils für die Erbauung lenkbarer
Luftſchiffe, teils für neue Mitrail-
leuſen verwendet werden. Die Budget-
kommiſſion hat die Forderungen des Kriegs-
miniſters bewilligt.

Cokales.
Merſeburg, 22. Jult.

Auf der Elektriſchen Straßenbahn
Halle Merſeburg ſind nördlich der Dorf-
lage Skopau in letzter Zeit mehrfach die Be
leuchtungskörper der Straßenbeleuchtuug vor
ſätzlich beſchädigt worden. Die an der Ober
leitung befeſtigten Glühlampen mit ſtarken
Glas-Schutzglocken ſind wiederholt, ſo erſt
geſtern und heute wieder, vermutlich durch
Steinwürfe zertrümmert worden. Auch ſind

hatte mit Hanſemann und Kennemann den l wiederholt Steine auf den Schienen gefunden

Der Regie

Marquis Jto wird mit Petitionen von

gegen die

verſuchte dem Kaiſer eine Petition zu über

vermehrte ſich fort

aus den

Die Japaner flohen nach
dem japaniſchen Viertel. General Haſegewa

worden, die zu Störungen Veranlaſſung gaben.
Es iſt polizeiliche Anzeige erſtattet worden.

Elite- Konzert in der „Reichskrone“.
Am 2. Auguſt findet in der Reichskrone ein
Elite- Konzert des Stadt Orcheſters ſtatt unter
Mitwirkung des Herrn Profeſſor Serafin
Alſchausky. Die „Weim. Reſid. Ztg.“ ſchreibt
über den Genannten Herr Prof. Alſchausky
iſt ein Poſaunenvirtuos, wie man ihn nur
ſelten zu hören bekommt. Sein weicher Ton,
der außerordentliche Umfang, die dynamiſche

in der Technik, machen ſein Spiel zu einem
wahrhaften Genuß. Die Art, wie der Künſtler
vom ſtärkſten Fortiſſime zum leiſeſten Piano
übergeht, wie er die reinſte Höhe mit der
ſonorſten Tiefe wechſelt und die große Kunſt
fertigkeit des Atmens ſind erſtaunlich. Der
Virtuos iſt gleichzeitig ſchaffender Künſtler,
wovon ſeine Romanze Dichtung von Carmen
Sylva) einen ſchönen Beweis gibt. Neben
einem Konzert für Poſaune mit Begleitung
des Streichorcheſters ſpielte Herr Alſchausky
den „Karneval von Venedig“ in eigener Be
arbeitung, ferner „Gute Nacht, du mein her
ziges Kind“ (Abt), ſowie ſeine ſchwungvolle,
prickelnde italieniſche Walzerarie Nr. 6. Der
ſtürmiſche Beifall veranlaßte ihn zu einigen
Zugaben.

Jm „Tivoli Theater“ wurde geſtern
abend die Poſſe „Unſer Fritz“ flott und zur
großen Zufriedenheit und Erheiterung des

Roſen, ſowie des Herrn Stark lobend
hervorgehoben. Der zweite Teil der Vorſtel
lung brachte die Produktionen der ſingenden
Traumtänzerin Madeleine Trilby. Die-
ſelbe wurde zunächſt hypnotiſiert und fing dann
in ihrem Traumzuſtand an zu ſingen und zu
tanzen. Wie der Jmpreſſario mitteilte, iſt die
Dame die einzige Traumtänzerin, welche nicht
nur tanzt, ſondern auch ſingt. Die Produk-
tionen waren recht intereſſant, der Jnhalt von
Gedichten und Muſikftücken wurde von der
Tänzerin plaſtiſch dargeſtellt, das Publikum
folgte der Vorſtellung mit ſichtlichem Jntereſſe.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Vorgeſtern iſt der hier

wohnhafte Generalmajor z. D. Baath in
Braunſchweig geſtorben. Früher dem 36. Fü-
ſilier- Regiment angehörend, kommandierte er

zuletzt das 48. Jnfanterie- Regiment nnd trat
1891 in den Ruheſtand; er hat an den Feld-
zügen 1866 und 1870 teilgenommen.

Halle, 19. Juli. Ein zu einer Uebung
einberufener Vize-Wachtmeifſter des Feld-
artillerie- Regiments Nr. 75. ſtürzte aus
ſeiner im zweiten Stockwerk in der Merſe
burger Straße gelegenen Wohnung auf den
Bürgerſteig. Er erlitt außer Arm- und
Beckenbrüchen ſo ſchwere innere Verletzungen
daß er in hoffnungsloſem Zuſtande in das
Krankenhaus gebracht wurde.

Bitterfeld, 19. Juli. Ein hartnäckiger
Selbſtmörder, ver Schuhmacher Albert
im benachbarten Gräfenhainichen ver
ſuchte vor etwa 14 Tagen mittelſt Lyſols
ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, erreichte
aber ſein Ziel nicht. Jetzt hat er ſeine Ab-
ſicht ausgeführt. Er wurde in der Nähe der
Dammmühle erhängt aufgefunden. Ver
ſchwunden iſt ſeit einigen Tagen der elfjährige
Guſtav Geiſt aus dem nahen Goſſa, der
mit ſeiner Mutter zum Pilzeſuchen im Walde
geweſen war. Die Mutter brachte ihn auf
den Weg, den er allein antreten ſollte, doch
iſt er in der elterlichen Wohnung nicht an
gekommen. Auch alles Suchen nach ihm war
vergebens. Er ſoll in der Nähe von Jüden
berg geſehen worden ſein.

Worbis, 19. Juli. Bürgermeiſter Schür
mann hierſelbſt iſt heute früh geſtorben.

Erfurt, 19. Juli. Vom Schreck getötet
wurde in Dingelſtädt eine junge Frau
als ſie den Schützenplatz betrat, wo ein Probe-
ſchießen zum Schützenfeſt ſtattfand. Durch den
Knall eines Schuſſes erſchrak ſie ſo ſehr, daß
ſie zuſammenbrach und bald darauf ſtarb.

Erfurt, 20. Juli. Jn Hertels-
hauſen iſt ein Schulmädchen an Genick-
ſt arre geſtorben.

Pößneck, 19. Juli. Die 25 jährige Ehe
frau des Landwirts Werdermann in
Buchau bei Könitz ſah im Wald einen
Augenblick den Holzfällern zu. Plötzlich ſtürzte
ein Baum in verkehrter Richtung und traf
die junge, erſt ſeit vier Wochen verheiratete
Frau ſo unglücklich, daß der Tod auf der Stelle
eintrat. Der Unglücklichen war der Bruſtkorb
total eingedrückt.

Halberſtadt, 18. Juli. In den Spie-
gelsbergen wurde die Leiche eines Mannes
gefunden, der anſcheinend Selbſtmord
durch Vergiften verübt hat. Nach einer vorge
fundenen Jnvalidenkarte war es der zugereiſte

Abſtufung, verbunden mit höchſter Vollendung

Publikums herunter geſpielt, Beſonders ſeien
die Leiſtungen der Damen Gehring und

Bronzierer Franz Bauß, der in Herſneen
geboren iſt und ſchon vor einigen Tagen in
den Tod geſucht hat.

Eulau, 16. Juli. Als heute in de
Nachmittagsſtunden der Perſonenzug 242 üh z
die in hieſiger Flur egende Eiſendahnbeig
fuhr, wurden von der Lokomotive glühend,
Kohlen ausgeworfen, die auf einen mit Stro
ballen beladenen, dem hieſigen Rittergute
hörigen Wagen fielen, der unter jener Vrüge,
der ſog. Achtbogenbrücke wegfuhr und t
ſofort in Brand ſetzte, ſodaß er bis auf d
Eiſenteile niederbrannte. Der führende Kneqt
konnte nur mit großer Mühe die Pferde
Sicherheit bringen. t

Zeitz, 19. Juli. Vor einigen Tagen fand
in der „Reſſource“ eine Verſammlung deAer zte des Wahlkreiſes Naumburg Wege
fels Zeitz ſtatt, zu der der Reichstagsabgeordnete

Rektor Sommer erſchienen war, um ſi
über die Wünſche und Forderungen der Aerzte
ſeines Wahlkreiſes bezüglich der in Frage
ſtehenden Abänderung des Krankenver.
ſicherungsgeſetzes zu informieren. Von ſeiten
der Aerzte wurde dargelegt, wie durch die
zunehmende Ausdehnung der Krankenver.
ſicherung das Gebiet der freien Praxis immer
mehr eingeengt und in abſehbarer Zeit nur
noch ein kleiner Teil der Bevölkerung nicht in
Krankenkaſſen ſein werde, wie die Aerzte dieſe
Entwickelung zwar nicht aufhalten würden
aber alles daran ſetzen müßten, um das Ver.
hältnis der Aerzte zu den Krankenkaſſen ſo
zu geſtalten, daß der Aerzteſtand nicht zu einem
Kaſſenbeamtenſtand werde, wozu er ſeiner
inneren Natur nach nicht tauge, ſondern als
freier Stand erhalten bleibe. Dies ſei nur
möglich ſo, wie es die deutſchen Aerztetage
ſeit Jahren fordern, nämlich durch die geſetz-
liche Feſtlegung der freien Arztwahl, deren
Durchführbarkeit bei den Krankenkaſſen an
zahlreichen Orten hinlänglich praktiſch erprobt
und durchaus ſpruchreif ſei. Es würde dies
eine Reform ſein mindeſtens ebenſo im Jnter-
eſſe der notwendigen Freiheit des Aerzteſtandes,
wie in dem des Kranken, der ſichwieder den Arzt
ſeines Vertrauens wählen könne, wie in dem
der Kaſſen, die dann endlich zum gedeihlichen

Zuſammenwirken mit den Aerzten kommen
würden. Es ſei die freie Arztwahl eine inner-
lich berechtigte Forderung, von deren Er-
füllung die Aerzte Deutſchlands ihre Bereit-
willigkeit, ſich den erweiterten oder neu er-
richteten Krankenkaſſen als Kaſſenärzte zur
Verfügung zu ſtellen, abhängig machen müßten.
Jm Laufe der Beſprechung bekannte ſich
Sommer als Anhänger der freien Arztwahl
und erklärte, daß er für die geſetzliche Ein-
führung derſelben bei den Kaſſen eintreten
werde, da er der Ueberzeugung ſei, daß bei
einer weiteren Ausdehnung der Krankenver-
ſicherung die ſür die Allgemeinheit ſo wichtige
Freiheit des ärztlichen Standes nicht anders
erhalten werden könne und das Wohl und die
ſachgemäße Behandlung der Kranken zugleich
damit am beſten gewahrt werde.

Gerichtszeitung.
Düfſeldorf, 19. Juli. Die Strafkammer ver-

urteilte den früheren Ortskaſſierer des ſozialdemo-
kratiſchen Verbandes deutſcher Bau und Erdarbeiter,
Wilhelm Klaus, wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
und Verkaufs gefälſchter Vereinsmarken an Verbands
mitglieder zu drei Monaten Gefängnis.

Vermiſchtes.
Hannover, 19. Juli. Ein ſchrecklicher Vorgans

hat ſich dieſer Tage in der Villa „VBioletta“, Fichte
ſtraße 11, in Kleefeld abßgeſpielt die drei Be-
wohner der Villa (Vater und zwei Töchter) haben
ſich das Leben genommen. An ihrer Türe hing
ein Zettel: Vom 8. bis 10. Juli verreiſt. Als
man auf einen intenſiven Gas und Leichengeruch
hin gewaltſam öffnete, ſtieß man dann
im Wohnzimmer auf die Leichen des Vaters und
der älteſten Tochter, während die jüngere Tochter
im Badezimmer gefunden wurde. Die Leichen waren
ſchon ſtark in Verweiſung übergegangen. Spuren
von Gewalt wurden an den Leichen nicht gefunden.
Auf welche Art die drei Perſonen geendet haben,
hat mit Beſtimmtheit noch nicht feſtgeſtellt werden
können.

Jöhſtadt, 19. Juli. Jm benachbarten Stein
bach iſt ein zwanzigjähriges Mädchen, die Pflege-
tochter hochbetagter Großeltern, mit ihrem einjährigen
Kinde in den hochangeſchwollenen Preßnitzfluß ge
ſprungen. Mutter und Kind haben in dem Waſſer
ihren Tod gefunden. Unglückliche Liebe und Nah
rungsſorgen dürften das Mädchen in den Tod ge
trieben haben.

Kleines Feuilleton.
Zuſammenſtoß zweier Züge auf der

New-Yorker Hochbahn. Jn Newyork
fand infolge von Ueberfüllung eines Zuges
nachts ein furchtbarer Zuſammenſtoß auf der
Third Avenue Elevated Railway ſtatt. Bei
der 106. Straße fuhr ein Zug in einen
anderen hinein, der von einer Bande wütend
mit Meſſern um die Plätze kämpfender
Italiener angefüllt war. Vier der Jtaliener
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Paren in das Abteil des Zugführers
leudert worden, ſo daß dieſer aller Konn. über den Zug verlor. Die Wagen

wurden bei dem Zuſammenſtoß über das er
höhte Geleiſe gedrängt und die Paſſagiere,
welche jeden Augenblick dern. Hinabſturz auf
die Straße erwarteten, kämpften in wilder
anik um den Ausgang der Wagen.

Männer warfen Frauen und Kinder rückſichts
los zu Boden. Die ſtromleitende Schiene
etzte die Zugtrümmer in Brand, wodurch das

Grauſige der Szene noch erhöht wurde. Gegen
50 Verletzte wurden nach dem Hoſpital ge
ſchafft, viele liegen im Sterben. Der Zug-
ührer wurde verhaftet, obwohl er infolge

des Kampfes der Italiener ſchuldlos ſein ſoll.
Familiendrama. Jn Saaſen bei

Gießen durchſchnitt eine in den zwanziger
Jahren ſtehende Ehefrau ihrem einzigen Kind
mit einem Küchenmeſſer die Kehle, anſcheinend
in einem Anfalle geiſtiger Störung. Nach
der Tat verſteckte ſie ſich und ließ ſich abends
von einem Zuge überfahren. Die Leiche wurde
ſpäter aufgefunden.

Der verſchwundene Prinz. Prinz
Liktor v. Thurn-Taxis, der ehemals
öſterreichiſcher Offizier war, dann wegen eines
Familienzwiſtes nach Amerika auswanderte,
wo er die Schauſpielerin Weſt heiratete, iſt
ſeit mehreren Tagen in myſteriöſer Weiſe
aus New York verſchwunden. Der Prinz,
der im 31. Lebensjahre ſteht, iſt der
jüngſte Sohn des im Jahre 1892 verſtorbenen
Prinzen Egon Maximilian v. ThurnTaxis
aus deſſen Ehe mit Viktoria v. Edelsbacher
de Gyorok. Er hat bereits vor einigen Jahren
die Oeffentlichkeit wiederholt beſchäftigt. Der
junge Prinz, der als Oberleutnant im 6. Hu-
ſaren Regiment diente, wurde, dem N. W. T.“
zufolge, im Jahre 1902 vom Gerichtshofe in
Steinamanger wegen leichtſinniger Schulden
unter Kuratel geſtellt. Er verfügte ſeiner
zeit über ein bedeutendes Vermögen, geriet
aber in Wuchererhände und hatte in verhält-
nismäßig kurzer Zeit eine rieſige Schulden-
laſt angehäuft. Sein Kurator, der verſtor-
bene ungariſche Abgeordnete Dr. Aurel Mün-
nich, leitete im Einverſtändnis mit der Familie
eine Sanierungsaktion ein, die aber zu keinem
Reſultat führte. Jm Laufe dieſer Aktion er-
ſtattete Münnich Strafanzeigen gegen die
meiſten Gläubiger, die zur Verurteilung
einiger Wucherer führten. Der Prinz geriet
ſpäter in eine von ſehr prekäre Lage, über
warf ſich mit ſeiner Familie und ging nach
Amerika,

Prozeß Hau.
Karlsruhe, 19. Juli.

Der Verteidiger, Dr. Dietz, gibt zunächſt eine
längere Erklärung ab, er habe nicht geſagt, er halte
Hau's Sache für ausſichtslos, ſondern er habe nur
geſagt, wenn er gewußt, daß die Verteidigung ſo
große Anforderungen an ihn ſtellen und ſo viel Auf-
regung hervorrufen würde, er die Sache wohl nicht
angenommen hätte.

Zeugin Zimmermädchen Bechle: Sie hatte am
6. November das Telephongeſpräch entgegengenommen.
Sie bekundet. Es klingelte am Telephon, ſie ging
heran und hörte eine Stimme, die ſie für diejenige
des Mr. Hau hielt Die Stimme fragte, ob vielleicht
Frau Medizinalrat Molitor zu ſprechen ſei? Sie
habe daraufhin Frau Molitor gerufen, die ans Telephon
gegangen ſei. Nun habe ſie das Telephongeſpräch
mit angehört. Frau Molitor fragte: „Muß es denn
jetzt ſein? Jch bin leider etwas erkältet.“ Darauf
antwortete die Stimme, und Frau Molitor fragtedann nochmals, ob ſie denn unbedingt kommen müſſe

Dann fragte Frau Molitor, an wen ſie ſich zu wen
den hätte, und ſie wiederholte die ihr gegebene Ant
wort: „Alſo an Poſtdirektor Schäfer!“ Frau Mo
litor habe ſich darauf angekleidet und ſei hinunter
gegangen. Vorſ.: Sagten Sie Frau Molitor,
daß dieſe Telephonſtimme die Jhnen bekannte Stimme
des Mr. Hau ſei? Zeugin: Ja, das ſagte ich.
T Vorſ.: Wann klingelte es ungefähr eugin:
Zwiſchen ,6 und 6 Uhr. Vorſ.: War Fräu-
lein Olga an dieſem Tage ausgegangen Zeugin:
Ja, nachmittags um 2 oder 2 Uhr. Vorſ.:Wie behandelte Frau Molitor ihre Dienſtboten
Zeugin: Sie war korrekt und genau, aber milde.

Vorſ.: Wie lange ſind Sie dageweſen?
8 eugin: Zwei Jahre und einen Monat. Vorſ.:
Warum ſind Sie weggegangen? Zeugin: Weildie Villa verſchloſſen wurde. Vert.: Sie oft und
wie lange haben Sie die Stimme des Herrn Hau ge
ört? Zeugin: Während der fünf Tage, die er
Lei uns in Baden Baden war, hauptſächlich bei Tiſch.
J Vorſ. (zum e Sie hören, daß die Zeugin
Mre Stimme am Telephon erkannte. Wollen Sie
nun zugeben, daß Sie an Frau Molitor telephoniert
haben An gekl.: Jch berufe mich auf das, was

am erſten Tage geſagt habe. Vorſ.: Demnterſuchungsrichter gabe Sie zugegeben, telephoniert

zu haben; dies Geſtändnis haben Sie hier wider-
rufen, indem Sie erklärten, Sie hätten das nur zu
gegeben, um nicht die Reiſe nach Baden Baden mit
machen zu müſſen. Geben Sie doch nun endlich eine
ſachliche Antwort! Angekl.: Ich berufe mich auf
meine früheren Angaben. Vorſ. Dann müſſen
o zunächſt die Protokolle der Vorunterſuchung ver
en Es gelangen die Protokolle vom 14. und

5. nun Sorſitzende tet nochmals an den Angeagten das Erſuchen, zuzugeben, daß er telephonilert

abe. Was iſt das für eine Haltung, ſo ſagt der
orſttzende, daß Sie hinſichtlich des Telephongeſprächs

gen. „Jch erkläre dasſelbe, was ich am erſten Tagegegeben habe.“ Entweder Sie ſagen: „Jch habe

telephontert“, oder Sie ſagen „Jch habe nicht tele
phoniert“. Jch verſtehe Jhre Haltung überhaupt nicht.

Der Angeklagte ſchweigt. Vorſ.: Sie
ſtehen hier unter der ſchwerſten Anklage. Da dürften
Sie ſich nicht mit advokatoriſchen Erklärungen be

nügen, ſondern Sie ſollten doch beſtimmte ſachliche
ngaben machen und nicht immer ſagen: „Jch bleibe

bei dem, was ich früher geſagt habe“, noch dazu,
wenn Sie gar nichts geſagt haben. Angekl.:
Jch geſtehe alles zu, was durch die Zeugen beſtätigt
wird. Vor ſ.: Nun hat doch hier eine Zeugin be
ſtätigt, daß ſie Jhre Stimme erkannt hat und daß
Sie am Telephon waren. Was ſagen Sie dazu?

Angekl.: Ich nehme Bezug auf meine geſtrige
Erklärung, die ſich auch mit meiner allgemeinen Hal
tung deckt. Vor ſ.: Das iſt eine Taktik, die ich

verſtehe und die nach meiner Meinung für den
ngeklagten gar nicht paßt. Vert. (zur ZeuginBegle): Hat Frau Molitor am Telephon die Stimme

des Angeklagten erkannt? Zeugin: Nein.
Vert.: Geben Sie zu, daß Frau Molitor häufiger
Gelegenheit hatte, mit dem Angeklagten zu ſprechen,
und daß ſie deshalb ſeine Stimme beſſer hätte kennen
müſſen als Sie? Vor ſ.: Das wird natürlich nicht
beſtritten, daß Frau Molitor häufiger und mehr mit
dem Angeklagten ſprach als die Zeugin. Vert.:
Da verzichte ich auf meine Frage.

Die n Rubinſtein und der ZeugeJoſeph haben den Angeklagten am Tage des
Mordes auf der Promenade in Baden Baden en
und erkennen ihn beſtimmt wieder. Er fiel ihnen
auf durch ſeine Kleidung und durch ſein ſonderbares
Weſen. Er trug einen falſchen Bart, Beide hatten,
als ſie von dem Morde hörten, ſogleich das
Empfinden, daß der myſteriöſe Fremde der Mörder
ſein müſſe.

Freifrau von Reitzenſtein ging am Abend des
6. November 5 Uhr von ihrer Villa in der Kaiſer
Wilhelmsſtraße zum Briefkaſten. Auf dem Wege
begegnete ſie einem ſchwarzgekleideten Herrn, der ihr
ſehr ſonderbar vorkam. Vor ſ. Was iſt Jhnen
an ihm aufgefallen? Hatte er einen langen, dunklen
Ueberzieher an? Zeugin: Ja, einen ſchwarzen
Ueberzieher. Außerdem hatte er den Kragen hoch
geſchlagen, ſo daß ich den Eindruck hatte, daß er
unerkannt bleiben wollte. Vor ſ. Haben Sie ihn
beobachtet? Zeugin: Jch habe ihn ganz deutlich
r Vorſ.: Hatte er einen falſchen Bart?

eugin: Das habe ich nicht geſehen. Auf dem
Rückwege vom Briefkaſten traf ich dicht vor meiner
Villa die beiden Damen Molitor. Vorſ.: Und
was ſahen Sie noch? é eugin: Hinter ihnen
ging ein Herr. Vorſ.: Ein anderer? Zeugin:

awohl, das war nicht derſelbe. Vor ſ.:
Wie ſah denn der zweite Herr aus? Zeugin:
Es war ein älterer Mann, unauffällig gekleidet ich
hielt ihn für einen Mann aus BadenBaden. Er
ſah gar nicht unheimlich aus, und ich habe ihn des-
wegen auch nicht weiter beobachtet, ich habe aber
geſehen, daß er einen graumelierten Bart trug.
Vorſ: Folgte er den Damen auf dem Fuße, oder
ging er in größerer Entfernung hinter ihnen

eugin: Er ging dicht hinter den Damen her.
orſ.: Schnell? Zeugin: Nicht ſehr. Vorſ.:

Und was für eine Statur hatte der Herr? War er
groß und ſchlank? Zeugin: Es war ein
mittelgroßer, unterſetzter Mann. Vor ſ. Sie
glaubten, dieſen älteren Herrn zu kennen?
Zeugin: Ja, er erſchien mir wie ein Bekannter.
Vorſ.: Iſt Jhnen der Angeklagte vorgeſtellt worden

Zeugin: Ja. Vor ſ.: Und haben Sie eine
Erinnerung daran, ob Sie ihn wiedererkannt haben
T Zeugin: Jch kenne in dem Angeklagten den
Mann wieder, den ich zuerſt geſehen habe.

Der Prozeß ſteht für den Angeklagten
äußerſt ungünſtig, denn Hau räumt ein, das
Telegramm aus Paris geſandt zu haben; in
Zuſammenhang mit dieſem Telegramm iſt
am 6. November in Baden Baden an Frau
Molitor telephoniert worden. Hau räumt
ferner ein, am 6. November mit falſchem
Bart in Baden Baden geweſen zu ſein und
Frau Molitor nebſt Tochter Olga geſehen zu
haben, als ſie auf Grund des telephoniſchen
Anrufs ſich zum Telephon-Amt begaben.
Hau räumt endlich ein, ohne Bart zum Bahn-
hof in Baden geeilt zu ſein. Dies Letztere
iſt geſchehn, nachdem der Schuß gefallen war.
Von einem Schuß will Hau allerdings nichts
gehört haben, er will auch ferner nicht der-
jenige geweſen ſein, der telephoniert hat und
endlich behauptet er, nach Baden Baden ge
kommen zu ſein, um ſeine Sch vägerin Olga,
zu der er eine verbotene Neigung gehabt, noch
einmal zu ſehn, die von dieſer Neigung, nach
ihrer eidlichen Ausſage, nichts gewußt hat.
Verſchwunden iſt ſeit der Tat der früher bei
Molitors bedienſtet geweſene Diener Wieland,
und hier wird die Verteidigung einſetzen, da
der Täter von Olga Molitor nicht geſehen
worden iſt. Jm letzten Augenblick iſt noch
der merkwürdige Zeuge Lenck, ein früherer
Referendar, aufgetaucht, den man ſ. Z. mit
Hau in dieſelbe Zelle geſperrt hat, der be-
hauptet, er könnte eine ſenſationelle Mit-
teilung zu Gunſten Hau's machen, dieſe
Mitteilung aber nicht macht, trotzdem er
wegen Zeugnis Verweigerung in Strafe ge
nommen wird.

Die Sachverſtändigen halten Hau
völlig zurechnungsfähig.

Das Urteil dürſte heute, Montag, geſprochen
werden.

Karlsruhe, 20. Juli. Zeuge Lenck wird
hervorgerufen. Vor ſ. Jn welcher Weiſe
haben Sie ſich mit Hau im Gefängnis über
die Tat nnterhalten Zeuge: Wir haben
ſie von unſerm juriſtiſchen Standpunkt aus
betrachtet. Vert.: Mein Klient hatte

für

wohl ein großes Vertrauen zu Jhnen?

Zeuge: Jawohl. In ſeiner damaligen Not
hat er ſich förmlich an mich angeklammert.
Der Staacsanwalt hatte den Tod ſeiner Frau
in einer unſchönen Weiſe gegen ihn ausge-
beutet, ſo daß Hau eine zeitlang völlig zuſammen
brach. Vert.: Hat Hau Jhnen verboten
etwas auszuſagen? Zeuge: Direkt ver
boten hat er es mir nicht. Aber ich halte
mich für verpflichtet, Stillſchweigen zu be
obachten. Jch habe Hau niemals in einer
ſolchen Stimmung geſehen, wie damals unter
dem Eindruck der Nachricht vom Tode ſeiner
Frau, als er mit mir rückhaltlos offen ſprach.

Zeuge Rechtsanw. Vögele: Jch habe
meinem Klienten Lenck geſagt, daß ſich das
Zeugniszwangsverfahren gegen ihn vielleicht
vermeiden ließe, wenn ihn der Angeklagte von
ſeiner Schweigepflicht entbinden wollte. Viel-
leicht ließe ſich auch der Ausweg finden, daß
der Zeuge Lenck mich von meiner Schweige-
pflicht entbindet. Zeuge Lenck: Das lehne
ich unter allen Umſtänden ab. Angekl.:
Jch auch.

Der Gerichtshof zieht ſich zurück, um zu
beraten, ob Lenck in Strafe zu nehmen ſei
und erſchien nach einer halben Stunde wieder

Vor ſ. Zeuge Lenck, beharren Sie auf
Jhrer Weigerung? Zeuge: Jawohl.

Vor ſ.: Der Gerichtshof hat beſchloſſen,
gegen den Zeugen Max Lenck Kunſtſchüler in
Karlsruhe, weil er auf die an ihn geſtellte
Frage, welche Mitteilungen ihm der Angeklagte
über ſeine Rückkehr nach dem Kontinent ge-
macht, ohne geſetzlichen Grund die Antwort
verweigert hat, auf Grund des S 69 Abſatz

mit der Bahn abzufahren. Vor ſ.: Sind
Sie zur Bahn gelaufen oder gefahren?
Angekl.: Unten auf der Lichtenthaler Allee
fand ich die Droſchke des Kutſchers, der hier

als Zeuge ſtand, mich aber nicht erkannte.
Jch fuhr mit ihm zur Bahn.

Vor ſ.: Wer war das, der hinter den
beiden Damen herlief? Angekl.: Das
weiß ich nicht. Vor ſ. Wer war das, der
den Schuß abgab? Angekl.: Das weiß
ich nicht. Vor ſ. Haben Sie den Schuß
nicht gehört? Angekl.: Jch Habe nichts
gehört. Vorſ.: Woher kommt es, daß
Jhre Frau zu der Ueberzeugung gelangt iſt,
daß Sie der Täter ſind? Angekl.: Es
war mir nicht möglich, ihr die Wahrheit mit
zuteilen, da mir eine Unterredung unter vier
Augen verweigert wurde. Vor ſ. Jch
verſtehe Jhr Verhalten immer noch nicht.
Sie haben leidenſchaftliche Empfindungen für
Jhre Schwägerin Olga, Jhre Schwägerin
hat davon, wie Sie ſelbſt ſagen, keine Ahnung.
Jhre Frau hatte ulſo mit Jhrer Eiferſucht
recht? Angekl.: Jawohl, das fühlte ich
auch. Vorſ.: Wenn Sie, um Jhre
Schwägerin Olga noch einmal zu ſprechen,
die große Reiſe von England nach Baden-
Baden gemacht haben, warum haben Sie vorher
in Frankfurt noch mehrere Tage zugebracht
Angekl.: Jch kann heute die Sache nicht
ſo ruhig überſchauen wie Sie, Herr Vor-
ſitzender. Vor ſ. Jch verſtehe aber Jhr
Verhalten nicht: Nachdem es Jhnen am
erſten Abend nicht gelungen war, Jhre

1 StGB. eine Geldſtrafe von 30 M. und
für den Fall der Nichtbeitreibung eine drei-
tägige Haftſtrafe zu verhängen, außerdem ihm
die Koſten aufzuerlegen, die durch ſeine Wei-
gerung veranlaßt werden. Von der Ver-
hängung der Zeugniszwangshaft hat der Ge-
richtshof mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit
des Zeugen und mit Rückſicht auf das Stadium,
in dem ſich die Verhandlung befindet, noch
Abſtand genommen.

Vorſ.: Wollen Sie nunmehr, nachdem
das Gericht die Strafe ausgeſprochen hat, aus

ſagen Zeuge: Nein. Vert. Dr.
Dietz: Dann beantrage ich ſchärfere
Mittel, die Verhängung der Haft.
Zeuge Lenck: Jch würde, wenn ich verhaftet
werden ſollte, nichts ausſagen. Vor ſ.
Wenn die Frage nicht aufgeklärt wird, iſt
es die Schuld des Angeklagten. Möge der
Angeklagte doch ſeinen Richtern und den Ge-
ſchworenen endlich die Wahrheit ſagen.

Unter großer Spannung des überfüllten
Saales erhebt ſich nunmehr Hau und
ſagt mit feſter Stimme, die Arme überein-
andergeſchlagen „Jch bin bereit, dieſe Er
klärung abzugeben. (Große, anhaltende Be-
wegung.) Jch will erklären, weshalb ich da-
mals nach dem Kontinent zurückgekehrt, und
was ich dort getan habe.“ Vor ſ. Alſo
ſprechen Sie. Angekl. Hau (mit feſter
Stimme und ruhiger Haltung): Jch bin nach
dem Kontinent zurückgekehrt, um vor der
Abreiſe nach Amerika noch einmal meine
Schwägerin Olga zu ſehen.

Vor ſ.: Warum haben Sie das nicht Jhrer
Frau geſagt? Angek l.: Jch hatte ſchon
in Paris bemerkt, daß meine Frau auf mich
eiferſüchtig war. Jch ſühlte mich ſchuldig
während meine Schwägerin Olga davon
nichts wußte. Vorſ.: Alſo Sie
hatten das Verlangen, vor Jhrer Abreiſe
Jhre Schwägerin Olga noch einmal zu ſehen?
Hatten Sie leidenſchaftliche Empfindungen für
Jhre Schwägerin? Angekl.: Ja.
Vor ſ.: Und warum haben Sie ſich zu dieſem
Zweck vermummt?--Ang ekl.: Ich ließ mir in
London Bart und Perücke machen, um nicht
erkannt zu werden. Vorſ.: Wenn Sie
leidenſchaftliche Gefühle für Jhre Schwägerin
hatten, ſo war doch die Verkleidung das un-
geeignetſte Mittel. Sie mußten doch denken
daß Jhre Schwägerin ſich erſchrecken würde,
wenn ſie Sie ſähe. Ange kl.: Jch kann
nur wiederholen, daß iw nicht wünſchte, ger Dr. Wilhelm von Knebel und Mox Rud-
ſehen zu werden. Vor ſ.: Wollten Sie
Jhre Schwägerin nur ſehen oder auch ſprechen

Angekl.: Jch wollte mit ihr ſprechen.
Vorſ.: Da mußten Sie doch klar da

rüber ſein, daß Sie bei Jhrem Ausſehen Jhre
Schwägerin gerade abgeſtoßen hätten. Der
Angeklagte ſchweigt. Vor ſ.: Haben Sie
nun, als Sie an den verſchiedenen Stellen
ſtanden, gewußt, daß Jhre Schwägerin nicht
zu Hauſe war? Angekl.: Nein, das
wußte ich nicht. Als ich bemerkte, daß ſie
mit ihrer Mutter die Kaiſer- Wilhelmſtraße
hinunter zum Poſtamt ging, ſagte ich mir,
wenn ſie dorthin kämen, ſie erfahren würden,
daß mein telephoniſcher Anruf falſch war.
Jch nahm an, daß ſofort Nachforſchungen
nach dem Telephonierenden angeſtellt werden
würden. Aus dieſem Grunde eilte ich ſo
ſchnell wie möglich den Berg hinunter, um

einmal

Schwägerin zu ſprechen, was hinderte Sie
denn, zu warten und am andern Abend noch

Jhr Glück zu verſuchen?
Angekl.: Jn dem Moment, da ich fürchten
mußte, daß Nachforſchungen nach dem
Telephonierenden eventuell zu meiner
Entdeckung führen könnten, und nach-
dem ich gemerkt hatte, daß ich in Baden-
Baden beobachtet wurde, habe ich mich
ſo ſchnell wie möglich entfernt. Jch habe auch
gewußt, daß meine Verkleidung zu auffällig
war. Jch habe damals in meiner
Erregung keine ruhigen Erwä-
gungen angeſtellt, und die Leute, die ſich nach
mir umſahen, machten mich noch erregter,
Als es mir nicht geglückt war, meine Schwä-
gerin Olga am abend zu ſprechen, und ich ſo
fort wieder zurückkehrte, ſagte ich mir im Zuge:
„Es iſt wahrſcheinlich nicht das Schlimmſte,
daß ich mein Vorhaben nicht ausführen konnte.“

Vor ſ. Warum haben Sie davon die ganze
Zeit über abſolut nichts geſagt? Das iſt
doch ſehr merkwürdig. Angekl.: Jch
hielt dieſe Tatſache für mich beſchämend.
Vorſ.: Sie ſind ein ſo kluger Mann! Meinen
Sie, daß Sie ſich mit dem Ausſprechen einer
derartigen Tatſache mehr ſchaden, als damit,
daß Sie hier unter der furchtbaren Anklage
des Mordes vor Gericht ſtehen Wie erklären
Sie ſich nun den Mord? Wer hat ge
ſchoſſen?

Angekl.: Jh kann darüber unmöglich
eine Erklärung abgeben. Vorſ.: Auf wen
richtet ſich Jhr Verdacht? Angekl.: Jch
kann darüber nichts ſagen.

*Leipzig, 22. Juli. Das „Lpz. Tbl.“ meldet,
der geſuchte Diener Wieland ſei ermittelt
worden.

Letzte Nachrichten.
Landsberg a. d. W., 20. Juli. Bei

Eiſenhammer verſuchte der 18 Jahre alte
Sohn eines Kaufmannes die 16 jährige Tochter
ſeines Direktors zu erſchießen, weil ſie ſeine
Bewerbungen zurückgewieſen hatte. Die Kugel
ſtreifte jedoch nur den Hals. Der Täter er-
ſchoß ſich darauf ſelbſt.

Kopenhagen, 21. Juli. Ueber Sey
d ysfjord iſt hierher die Nachricht gelangt,
daß Dr. v. Knebel und der ihn begleitende
Landſchaftsmaler Rudloffbei Durchquerung
des Vulkangebietes der Afkja ihren Tod ge-
funden haben ein dritter Expeditionsteilnehmer
Herr Stehmann, vermochte ſich zu retten.

loff, die Opfer ihrer Jsland-Expedition, ſind
beide in Berlin heimiſch geweſen. Knebel war
der Wiſſenſchaftler, Rudloff der Zeichner. Beide
waren einander befreundet.

wird

Kassoloſ

Häfor-Kakao

als Kräftigungsmittel tausendfach ärztlich
empfohlen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MK., niemals lose.

Magen a.
Darmleiden



Nummer 170. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 23. Juli

Einem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend
gestatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, dass ich
nach langjähriger Tätigkeit bei der Firma Gebr. Malpricht
als selbständiger

Holzbildhauer
in Merseburg mich nviedergelassen habe.

Ich empfehle micht hohen Herrschaften, sowie den Herren
Tischlermeistern und Baumeistern zur

Anfertigung von Holzschnitzereien
und zur

Ausführung aller Holzhbildhauerarbeiten

im Bau- und Möbelfache mit
saubere Arbeit zu liefern.

der Versicherung, eine

Mit Hochachtung

Friedrich Kauitzsch, Holzbildhauer,
Halleschestrasse 36.

r

Vom 21. Juli bis 14. Kugust

r vin ich verreist.25 V eDie zum Gewerbe bezw. Kaufmannsgericht wahlberechtigten ſelb-
ſtändigen Sewerbetreib, den hieſtaer Stadt laden wir zu einer

Donnerſtag, den 25. Juli 1907, Abends 8 Uhr,

im Tivoli (1336ſtattfindenden Beſprechung übder:
„die bevorſtehenden Wahlen zum Gewerbegericht und

Kaufmannsgericht“
ergebenſt ein. Wir machen darauf aufmerkſam,
die Eintragung in die Wählerliſten bis

Sonnabend., den 27. Juli 1907,
im Gewerbebureau, Rathaus 2 Treppen, zu bewirken haber

Die Vorstände
des Gewerbe- Vereins des Kaufmänniſchen Vereins

BReichskrone.
I Vborläufige Anzeige.

8 Freitag, den 2. Auguſt:
Groß herzogl. Kammervirtuos

Prof. Serafin Alschaueky als Gast,

daß die Wahlberechtigten

Großmeiſter des Poſaunenſpiels.
Stäctisches kisen-Hoor-bad

Fornxyrecher

Bannetation. Schmiedeberg Ponves. Hano,
Preisgekrönt; Säehs.- Thür. Industrie- a. Gewerdo- Anet.

Vorrügl. Rrrſolge bel Gleht, Rheumatismus, Kerven- a. Frauen-Kkrankheiten. Gesunde Waldgegend. Seison: 1. Mal bis Ende Sept.
Pro u. Ausk. d. d. St dt. Hade- Verwalt. u. Badearst Dr. med. Sohüta.

Hausverkauf. t hhandi: eEin leicht vermietbares, Vreiteſtraße iſt za z ung
belegenes Haus mit Laden iſt erbtell lungs- ch auf Eis:
d lber z i m An tza in k -4000 M. Schellßſch,däheres Kaufmann Kunth. Schollen, Cabel
er Stellung ſucht (95 fan Bücdklinge,Ftundern, Aale, Lachsheringe,

ger u czer en Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,Fiſchronferven, Citronen,

W. Hier
verlangedie Deutſche Vakanzen-
poſt“ Eßlingen.

Pferde
zum Schlachten m Kleineree e G tagen Wohnung

2

geinnoiaſsvins, (3 tege r pp.) in ruhigem, gutem

Roßſchlä ichtere ei m. elekt r. Moto rbe trieb Hauff Nähe der Kaſerne, zum
Oberbreiteſtraße 22. 1. Oktober zu mieten geſucht, evtl.

Der mit Pferdeſtall.Offerten mit Preisangabe ſind
möglichſt bald zu richten an

Hauptmann von Schrader,beste Dünger
für die

T 1315) Blumenthalſtr. 6.Wintersaaten

iſt e er uun er ane. S yeusſhlahtene Vunf
er macht die Ackerkrume mtld u d Bielig.warm und hat ſich ſeit 40 Jahren

vorzüglich bewährt. (1339
Jch ſuche zum 1. Oktober ein

älteres Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Frau Rechtsanwalt Scholtz,
(1335 Preußerſtraße 10.

Lu un n
Weham mr

Merſeburger Spar und Bauverein
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Vermögens-Bilanz
am Schluſſe des 8. Geſchäftsjahres 51. März 1907.

Aktiva. Paſſiva.Betrag e Betrag alim im imEinzelnen Ganzen Einzelnens

Kaſſa-Konto 782 76 Geſchäftsanteil-KontoHinterlegungen Bank et Einzahlungen auf Geſchäfts
haben) 222 701 anteile bis 31. März 1906 16557 18Grundſtückskonto Zugang im Geſchäftsjahre

h v ſche ß 148205 82 1906/07 2244 55enſilien- und Geſchäfts
18801 73Jnventar-Konto 821 29 Rückzahlungen im GeſchäftsBeſtände und Vorräte 50 jahre 1906/07 829 25871 29 Geſchäftsguthaben am 31. März

1907 17 972 48
Reſervefonds-Konto 1902 17Spareinlagen-Konto
Einzahlungen der Mitglieder

bis 31. März 1907. 1361 98
Rückzahlungen 352 24

1009 74

Anleihen-Konto 1124500 02Hülfsrefervefonds (Erneue-

rungs-) Konto 3065 18Reingewinn 1633 03150 082 57 150 082 57
Mitgliederbewegung:

Zahl der Mitglieder:
Beſtand am 1. April 1907
Zugang bis Ende März 1907

Am 31. März 1907 ausgeſchieden infolge Tod und Aufkündigung
mithin Beſtand Ende Mi 98 Mitglieder

91
12zuſammen 103 Mitglieſer

5

Die Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1906/07 25 800, M.
gegen 22400,

im Vorjahre. Die Haftſumme hat ſich mithin um 3 400erhöht. Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um. 1415,30Merſeburg den 22. Juli
Der VorstandBodemann. Walter. Leibling. Kleindignst- Hädicke. (1341

ſtraße 8; der Drechsler Paul Linke und
Eliſe Schneider, Saalſtr. 2; der Dach-

Von vorzüglicher Wirkung
ſpez. ſchwere Füälle.

aus dem

welcher wirkliche aus

e len engefhrt

Frauenkrankheiten, Bleichſucht,
Schuppenflechte; Aufſaugung von kranken S

Entfernung von Ablagerungen im Körper er.
Amhüllung des kranken Körperteiles mit

vulkaniſchem WMineral-Schlamm
rühmlichſt bekannten Schle ammba deorte Batt

in OberJtalien. Erſte und einzig
Moorerde

abgegeben werden.

x u r 4.

bei Rheuma, Gicht, FIſchias,

Stoffen,
durch kokale

aglia
je Anſtalt am Orte, in
hergeſtellte h oorbäder

(1340

Direktion: Hans Musäus.
Dienſtag, F. Frl 1907:

Arfentrefse.
Luſtſpiel in 3 Akten von

Oscar Blumenthal und Gu ſtav
Kadelburg.

Regie: Karl Stark.
Perſonen:

Robert Fiedler M. Vogel
Henny, ſeine Frau Toni Muſäus
Friedrich Herbig,

Kommerzienrat K. Stark
Marianne, ſeine Frau O. Roſen
Thea, ihre Tochter Tilli Muſäus
Hans Brückner, Chemiker P. Gehring
Demeter Mitrowicz Anſchütz
Alfred Elitz, Journaliſt P. Zeidler
Konſul Bock F. Neſtram
Sarah Bartholdy E. Weſterland
Bertha, Dienſtmädchen M. Stolzenhain
Ein Dienſtmann A. Landmann

Ort der Handlung: Berlin.
Donnerſtag, 25. Juli 1907:

Beneſiz
Max Knschütz.

wo ener,

Die Journaliſten.

Zur Ceinahme

am 25. Stiftungs-
d feſte ehem. 36er

W Halle, verbunden
P mit Appell aller

M ehem. Angehörigen
P des Regiments,

an welchem auch
das aktive Regim.

teilnimmt,ſammelt

am 28. Juli inVerein
Müller's Hotel. Abfahrtszeit
ſi ch der

8 Uhr 41 Min. vorm. Dunkler
Anzug, hoher Hut, weiße Kravatte.
Orden, Ehren- und Vereinsabzeichen
ſind anzulegen. Anſchluß von Nicht-
mitgliedern iſt angenehm. (1334

Abfahrtszeit für die Teil-
nehmer am Kommers Sonn-
abend 7 Uhr mit der Elektr.
Der Vorstand ehem. 36 er

Merseburg.
Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 15. bis 20. Juli 1907.

Eheſchließungen: Der Mecha-
niker Karl Kummer und Emma Kreutz-
mann, Leungerſt. 9; der Schloſſer Karl
Meiſter und Elſe Oſche, Krautſtr. 4; der
Schloſſer Paul Wege und Anna Müller,
Oberaltenburg 14; der gZigarrenmacher
Guſtav Hinze und Marie Barth, Radewell
der Eiſendreher Max Richter und Berta

1

Blechſchmidt, Kl. Sirtiſtr 1; der Schloſſer
Willi Knabe und Martha Lemnitz, Hälter

decker Guſtav Rieſe und Anna Oeckel,
Breiteſtr. 12; der Tiſchler Karl Ohme
und Hedwig Kannengießer, Halle a. S.

Geboren: Dem Dreher Nagel T.
große Sixtiſtr; dem Kaufmann Jobs S
Dammſtr. 7., dem Arbeiter Finger 1
Schmaleſtr. 22; dem Kreisboten Mettin
1 S., Seitenbeutel 6; dem Paſtaſſiſtenten
Haaſe 1 S., Blumenthalſtr. 1; dem
Mechaniker Rudolph 1 T., Clobigkauer-
ſtraße 17; dem Schloſſer Wolf 1 T,
Lauchſtedterſtr. 17; dem Kanzliſten Schütz
1 T., Krautſtr. 11 dem Gaſtwirt Beiner

T., Breiteſtr. 18.
Geſtorben: Die Witwe Friederike

Koch geb. Becker, 79 J. Gr. Ritterſtr. 17;
der Stellmacher Friedrich Wege, 20 9
Mälzerſtr. 12.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getraut: Der Dachdeck

Reinhold Guſtav Rieſe mit Frau Anna
geb. Oeckel; der Tiſchler Karl Wilhel
Ohme mit Frau Hedwig Friederike ge
Kannengießer.

Stadt. Getauft: Martha Helene,
unehel. Tochter; Hermann Otto, S. d
Schriftſetzers Pfennigsdorf; Paul Otto
S. d. Lohgerbers Heſſelbarth Charlotte
Elſa, T. d. Poſtſchaffners Hoeſe; Otto
Karl Albert, S. d. Schuhmachers Knödel.

Getraut: Der Mechaniker K. 6.
Kummer mit Fr. Th. geb. Kreutzmanr
der Schloſſer G. H. K. Meiſter mit Fr.
M. E. geb. Je der Eiſendreher P. M
Richter mit Fr. W. B. geb. Blechſchmidt,
der Drechsler P. A. Linke mit Fr. M. E
geb. Schneider.

Beerdigt; Die T. des Schneiders
Lehmann; die totgeb. T. des Zimmerm.
Dreßler; die Witwe Korch eine unehel
Tochter der Fabrikarbeiter Wege.Mittwoch abend 8 Uhr: Bibel
beſprechſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Getauft: Marie Klara
Charlotte, Tochter des Schloſſers Salj
brenner, in Leipzig Anna Marie Tochter
des Zimmermanns Götze.

Getraut: der Schloſſer
Paul Wege mit Frau Berta Marie
geb. Müller der Schloſſer Willymit Frau Martha geb. Lemnitz.

en Getauft: Fritz Ottod. Handarbeiters Blei.

Stoffrester
für Knaben und Herren, auch zu
Koſtümröcken äußerſt billig. (2177

C. F. Kosera, a. d. Geisel.

Wi l lhelm
Anna

Knabe

Für die Redaktion verantwortlich: Rud ol fHle i nſe. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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